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Anterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt
Zch Nebe Ach !

Humoreske von Gustav Hochstetter .
Blendwerk der Hölle ! Da blitzt aus dem Schau¬

kosten das Medaillon , das Emanuel vor acht
wahren —. Unmöglich . Treibt der Zufall so
«»wahrscheinliche Sviele ?

Der Junggeselle betritt den Antiquitätenladen .
Man holt ihm das Stück herein . Mit zitternden
Händen öffnet er das elsenbeinerne Anhängsel .
-Wahrhaftig ! Innen links , schwarz die Inschrift :
-" !ch liebe Dich !" Das hatte da schon gestanden ,
Zls er den Schmuck für Gerda kaufte . ' War ein
bitterer Abschnitt damals . Die Liebe zum Stu¬
dium war stärker in ihr als die Liebe zu dem
Verlobten . Sie lieh ihn in seiner Staatsstelle

Siiddentschland und fuhr uach Philadelphia ,
weil dort der beste Lehrstuhl für Zahnhetlkuude
war . . .

Sein Bild war damals im Medaillon . Rechts ,
!" uen . „Laß es immer drin " , bat er . „wenn du
>e einen andern liebst , leg sein Bild über mel -
Nes und laß meines unter dem andern .

"

Anfangs schrieben sie einander oft . Er sehnte
U nach ihr , bat sie immer dringender , nach
Deutschland zurückzukehren : als sie's hartnäckig
Weigerte , schickte er ihre Geschenke zurück . Keine
Antwort kam von ihr . —

Und nun hält er ihr Medaillon in der Hand ,
" lt es wirklich das Jchre ? Er bittet den Anti¬
quar , die Bildchen herauszunehmen . Obenauf
U das Bild eines glattrasierten Amerikaners .
W es vorsichtig entfernt ist. kommen die Züge
^ nes jüngeren Mannes , der einen kurzen
Schnurrbart trägt , zum Vorschein . Das dritte
Ailöchen zeigt den Typ eines blond -oollbärtigen
Mehrten . Noch immer ist zweifelhast , ob das
Medaillon . da erscheint als viertes und
letztes ein , heute recht unähnliches , Iugendbild -
uis Emanuels . Eine eigenartige Situation , so
»ut seinen drei Nachfolgern bekannt gemacht zu
werden .

Er bewilligt den geforderten hohen Preis nur
unter der Bedingung , daß der Antiquar erkläre ,
von wem er das Bild hat . Nach langem Zögern
beginnt der Händler :

»Mir hat 's « ine Dame gebracht —"

»Von etwa sechsundzwanzig Iahren ?"

»Kann stimmen . Ich war , offen gestanden ,
U bißchen mißtrauisch . Die Person sah zu ärm -
N aus . Ich Hab' Legitimation verlangt . Die
Person Hatte ihre Wohnungsanmeldung bei sich,
pnd sie hieß — warten Sie mal — ich seh ' nach . . .
s>e Hieß —"

»Gerda Schwarze ?"

»Nein . Frau Geraldine Wilde . Bahnhofstr . 87."

. .Emanuel zahlt und verläßt den Laden . Geral -
?) Ne und Gerda — sind sie die Gleiche ? Die
" kmliche Person — ist es seine Gerda ? Verhei¬
ztet ? Geschieden ? Verwitwet ? So herunter¬
kommen , baß der Händler ihr nicht den Besitz
Mes Eilfenbeinftückchens zutraut . Wenn das
^ erda war , mußte er helfen . Seine liebe , schöne,
Me Gerda . . . sie lebte hier ? in der norddeutschen
^ tabt . nach der er vor zwei Monaten versetzt
worden ist . . .
^ .Er nimmt ein Auto : „Bahnhosstraße 87 !"

^ ar 's Gerda nicht , würde eine Ausrede sich ein -
Nllen . Er findet das Türschild „Frau Dr . Wilde ,
Zahnärztin .

" Er klingelt . Die ihm öffnet ist
Gerda .

«Du . Emanuel . du — ?"
. .»Verzeih . Gerda , ich hörte . . . nun . rund heraus :

Sörte , daß du Hilfe brauchst . Du hast Kummer
Und Sorgen ?"

^
. »Wie gut von dir , daß du kommst . Ja . Ich
Muche Hilfe . Ich habe Kummer und Sorgen .

"

rasch genug stellt sich heraus , daß Gerda tn
T^cht auskömmlicher Lage lebt , sie ist Zahnärzttn

guter Praxis , seit vier Jahren verwitwet ,
^ uderlos gesund , wohlhabend — nur hat sie vor
? ? uigen Tagen einen argen Verdruß gehabt : ihr
Hausmädchen ist mit dem ganzen Schmuckbesitz
"" Herrm spurlos verschwunden .
. So kann Emanuel denn wirklich helfen ! Er
lUhrt Frau Gerda zu dem Antiauar . der zugibt ,

daß jene Person , falsch legitimiert , ihm Gerdas
gesamten Schmuck verkauft hat . Er hatte erst
eine geringe Summe angezahlt . Die wird ihm
vergütet und er gibt den Schmuck heraus . Die
diebische Person ahnte Böses , sie ließ sich nie
wieder blicken .

„Nicht wahr ?" sagte Gerda ein paar Tage spä¬
ter zu Emanuel , „ ich hab 's toll getrieben in den
letzten acht Iahren ? Vier Bilder in dem Me¬
daillon ! Macht für je zwei Jahre eine große
Liebe !"

„Das unterste Bild war meines "
, wendet

Emanuel ein . „Bleiben nur noch drei andere .
"

„Und weißt du , wer die drei waren ? Der
gelehrte Vollbart war Doktor Jonathan Wilde
— als mein Bräutigam ! Der smarte Schnurr¬
bart war Doktor Jonathan Wilde — als mein
Gatte . Und der dritte , der glattrasierte , war der
Sozius , mit dem zusammen ich mein erstes Ate¬
lier gründete , nämlich mein Eheherr und Ge¬
mahl Doktor Jonathan Wilde !"

.Ich Narr ! " jubelt Emanuel . „da hast du ja
außer deinem Seligen und mir keinen in der
Welt

„Doch , mein Freund . Ich muß dir ein Ge¬
ständnis machen . Jonathan hat schon längst
wieder einen Nachfolger gefunden .

"

„Ich Narr !" jammerte Emanuel . „Gerda ! '
Scherzest du nicht ? Auch er hat seinen Nachfolger
gefunden ? Gerade jetzt ?"

,JÄ , lieber Freund , schau nur hinein ins Me¬
daillon !"

Emanuel öffnet das Medaillon und erblickte
als oberstes Bild sein eigenes .

Rleines Feuilleton .
Die geächteten Musiker . ( Seltsame Gesetze im

mittelalterlichen Schweden ) . Als Gustav Wasa
im Jahre 1S23 den schwedischen Königsthron be¬
stieg , hatte er unter mehr oder weniger lächer¬
lichen Gebräuchen auch mit dem merkwürdigen
Gesetz aufgeräumt , das nicht nur alle Musiker
aus dem Königreich verbannte , auf Grund dessen
auch jeder Bürger Schwedens das Recht hatte ,
einen Musiker , wo immer er diesen traf , zu tö¬
ten . Es war das ein Sport , der als gelungener
Scherz angesehen wurde , und der den Mörder
nur dazu verpflichtete , dem Erben des Toten
als Buße ein paar neue Schuhe , ein paar Hand¬
schuhe und ein dreijähriges Kalb zu liefern .
Aber auch diese lächerliche Schadloshaltung war
nur ein willkommener Anlaß zu einer neuen
Demütigung , da der Erbe , bevor er in den Be¬
sitz der Buße kam , eine beschämende Probe seiner
Geschicklichkeit abzulegen hatte . Man rieb näm¬
lich den Schwanz des Kalbes , das auf einen Hü¬
gel geführt wurde , ausgiebig mit Schmalz ein .
Während der Erbe den eingefetteten Schwanz
in die Hand nahm , schlug der Mörder mit der
Peitsche auf das Kalb ein , das in wilder Flucht
den Berg herunter rannte . Gelang es den Er¬
ben , den Schwanz während des Laufs festzuhal¬
ten , so war das Kalb sein Eigentum . Entglitt
ihm aber der Schwanz im Lauf , so verlor er
jedes Anrecht an die Buße und hatte zum Scha¬
den noch den Spott der Zuschauer . Gustav Wasa
hatte sich aber nicht daran genug sein lassen , die¬
ses barbaris ^ » und nichtswürdige Gesetz abzu¬
schaffen , er hatte auch in Schweden die bis dahin
unbekannte Kunst des Tanzes eingeführt und
zu diesem Zweck ein königliches Orchester gebil¬
det , das bei den Bällen , die des öfteren in den
Festsälen seines Schlosses stattfanden , zum
Tanze aufspielte . In der Folge fanden die
Schweden mehr und mehr Geschmack an der Mu¬
sik , deren Vertretern bisher so übel mitgespielt
worden war , und im Jahre 1772 wurde von
Gustav III ., der 20 Jahre später auf einem Mas¬
kenball im Opernhaus zu Stockholm von Anckar -
ström durch einen Pistolenschuß getötet wurde ,
die Akademie der Musik zu Stockholm ins Leben
gerufen .

Die Bevölkerungsbewegung in Frankreich .
Der Geburtenrückgang ist während des Krieges
in Frankreich sehr groß gewesen , wie in der

Deutschen Medizinischen Wochenschrist angegeben
wird . Der Rückgang betrug ISIS : 267 340, 1916:
SS2 6SS , 1917: 26S 888, 1918 : 389 S7S . Die Zahl
der Totgeburten nahm wegen der Ernährungs¬
schwierigkeiten und der steigenden Kriegsarbeit
der Frauen zu . Die Eheschließungen gingen be¬
deutend zurück . Bereits 191 -1 erfolgte ein Rück¬
gang auf 169 MI gegen 247 889 im Jahre 1918.
191S fanden nur noch 76 327 Eheschließungen statt .
Die Todesfälle erfuhren aus denselben Ursachen
wie bei uns in Deutschland eine erhebliche Stei¬
gerung . Es starben im ersten Halbjahr 1917
3S4SS4 Menschen , im ersten Halbjahr 1918 316 077.
im zweiten 472 S39 Menschen . Die Sterblichkeit
der Kinder stieg bedeutend an . Rechnet man die
Kriegsverluste Frankreichs mit 1,4 Millionen
Toten , so beträgt der gesamte Bevölkerungs¬
verlust 3 Millionen Menschen , so daß trotz der
Einverleibung Elsaß -Lothringens Ende 1918 ein
Bevölkerungsrückgang von 1 .2 Millionen Men¬
schen festzustellen war .

Eine prähellenische Totenstadt in Italien aus¬
gesunden . Ausgrabungen , die in der Nähe der
Stadt Jest in der italienischen Provinz Ancona
vorgenommen wurden , haben zu der Freilegung
einer Totenstadt geführt , deren Anlage auf die
Zeit des Endes des 5 . oder des Anfangs des
6 . Jahrhunderts v . Chr . zurückweist . Die Ent¬
deckung bezeugt die prähellenische Existenz der
alten Stadt Pleninia , die nach Ausweis der
reichen Ausgestaltung der Gräber eine vielköpfige
und wohlhabende Bevölkerung beherbergt haben
muß . Der gelegentliche Fund von buntbemalten
Fundstücken aus der schönsten griechischen Kunst -
epoche, die der Zufall dem Besitzer der Villa Sal¬
vati in die Hände spielte , ermutigten zu weiteren
Nachforschungen . Die der Villa Salvati benach¬
barten Besitzer wurden dadurch angeregt , Aus¬
grabungsarbeiten in großem Maßstabe zu unter¬
nehmen . Dabei wurde eine beträchtliche Anzahl
von Gräbern freigelegt , in denen sich zahlreiche
Töpferarbeiten , figurenreiche griechische Ton -
gefäße und Vasen aus Bronze , die für den Haus¬
gebrauch bestimmt waren , vorfanden . Die be¬
deutsamste Entdeckung ist aber die eines pomp¬
haften Grabes , das auf dem Gutsbezirk des Mar -
chese Zucconi gefunden wurde , und in dem sich
eine wunderbare Wasserkanne aus Bronze vor¬
fand , die ein wahres Prachtstück altjonischer Kunst
darstellt . In dem Grabe , das mit einer kunstvoll
gearbeiteten Decke verschlossen war , und das fünf
Meter lang , drei Meter breit und vier Meter
tief ist, wurden weiterhin eine prächtige bronzene
Tafel mit einem eingravierten und mit dem Grif¬
fel schraffierten weiblichen Kopf , eine Gürtel¬
schnalle , eine Spange und fast die sämtlichen
Teile einer jener „Kylix " genannten , altgrie¬
chischen, zweihenkligen flachen Trinkschalen ge¬
funden , die den schönsten Stücken dieser Art in
den Museen von Rom , Florenz und Neapel eben¬
bürtig zur Seite tritt .

Ledige Adoptivmütter . England leidet unter
einem Ueberfluß an Frauen , der Tausende und
Abertausende von Mädchen zur Ehelosigkeit ver¬
urteilt . Aber di » Not hat auch aus dem Dilemma
einen Ausweg finden lassen , der dem von der
Ehe ausgeschlossenen Frauen die Möglichkeit ge¬
währt , sich trotzdem der zukünftigen Generation
nützlich zu machen und dabei gleichzeitig die Fes¬
sel der Einsamkeit und der Abgeschlossenheit zu
zerbrechen , die mit zunehmendem Alter immer
empfindlicher drückt . Dieser Ausweg eröffnet
sich in der Möglichkeit , ein Kind adoptieren zu
können . Eine junge Dame der englischen Ari¬
stokratie wirkt mit Feuereifer als Bahnbreche -
rin für die Durchführung dieses Gedankens .
Die Mutterschaft ist , wie sie ausführt , nicht al¬
lein körperlicher , sie ist vor allem auch morali¬
scher Natur , da sie die weibliche Seele befähigt ,
alle Schätze an Güte , die sie in sich birgt , bei der
Erziehung eines kleinen Wesens zu entfalten .
Man wird mit Staunen gewahr , wie das Leben
einer Frau nach und nach von einem Kinde , auch
wenn es nicht ihr eigenes ist , erfüllt wird , wie
das fremde Kind eine Fülle von Liebe auf sich
lenkt , die bei der eigenen Mutter nicht größer
sein könnte . Die Mädchen , die dem Ruf der

Werberin gefolgt sind , legen in zahlreichen Brie¬
fen Zeugnis für die Wahrheit dieser Worte ab .
„Der Schrecken der Einsamkeit ist verschwun¬
den "

, schreibt eine dieser jungfräulichen Adop¬
tivmütter , „und an ihre Stelle ist das beglückende
Gefühl getreten , ein Wesen neben mir zu haben ,
das mich braucht ." Und eine andere äußerte sich
dahin : „Ich kann mir nicht vorstellen , daß ich
Jimmy inniger lieben könnte , wenn er mein
eigener Sohn wäre .

"

Eine Wettfahrt im Eismeer . Ein aufregendes
Rettungswerk gelang , wie die „Times " melden ,
vor einigen Monaten im Karischen Meer , dcm
zwischen Nowaja Semlja und dem nordwestl .
Sibirien gelegenen Teil des nördl . Eismeers .
Im weißen Meer war im vorigen Winter ein
russischer Dampfer , die „Solovei "

, mit 87 Mann
an Bord von den Eismassen eingeschlossen und
mit diesen bis zum Karischen Meer abgetrieben
worden . In der grauenvollen Polarnacht
sandte die Mannschaft angesichts der knapp ge¬
wordenen Lebensmittel verzweifelte Funken¬
telegramme mit der Bitte um Hilfe in die Luft .
Auf diese Signale hin war von Bergen der
starke Eisbrecher ^Sviatogor "

, der von der
englischenRcgreruug geschartert war , in See ge
gangen . Am Eingang ins Karische Meer stieß
er auf eine riesige , steil ansteigende Eisbank ,
die er nicht zu durchschneiden vermochte , sodaß
er genötigt war , längs der Küste weiterzufahren .
Glücklicherweise ermöglichten es die atmosphä¬
rischen Verhältnisse dem Schisf , den Kurs einzu¬
halten und der ..Solovei " näher zu kommen ,
mit der cs beständig in drahtloser Verbindung
geblieben war . Inzwischen hatte die „Sviatogor "
die Nachricht erhalten , daß ein zweiter Eis¬
brecher , die „Kanada "

, aus Archangelsk abgefah¬
ren war , die von der bolschewistischen Regierung
zur Hilfeleistung beordert war und den Auf¬
trag erhalten hatte , die „Solovei " nach dem
Hafen von Archangelsk zurückzuschleppen .
Zwischen den beiden Rettungsschiffen entspann
sich nun ein Wettstreit , wer zuerst das in Not
befindliche Schiff erreichen würde . Es entrollte
sich dabei das grandiöse Schauspiel einer Wett¬
fahrt in der eisstarrenden Meereswüste . Jedes
der Schiffe bot die äußerste Kraft auf , um
zwischen den zu Bergen getürmten Eisschollen
hindurch sich seinen Weg zu bahnen . Der ti¬
tanische Wettstreit endete schließlich mit dem
Sieg der „Sviatogor " .

Die Flugvahre . Wie englische Blätter aus
St . Johns auf Neufundland melden , wird ge¬
legentlich des in diesem Monat dort stattfin¬
denden ersten Kongresses der amerikanischen
Bestattungsinstitute die erste offizielle Leichenbe¬
stattung im Flugzeug stattfinden . Die Familie
und die Freunde des Verstorbenen werden den
die Leiche transportierenden Aeroplan in einem
zweiten Flugzeug begleiten können , das IS Per¬
sonen an Bord nehmen kann und gleichzeitig
mit dsm als Leichenbahre hergerichteten Flug¬
zeug aufsteigen wird .

Amerikanische Zeitungsreklame . Eine merk¬
würdige Szene spielte sich kürzlich in Chicago
ab . Im obersten Stockwerk eines Hauses wurde
ein Fenster geöffnet , ein Mann kletterte auf das
Gesims und befestigte ein langes Seil am Fen¬
ster . Er rief einige Worte ins Zimmer hinein ,
worauf ein junges Mädchen zu ihm herausklet¬
terte . Sie wechselten einige Worte und began¬
nen dann , am Seil hinabzugleiten . Kaum hat¬
ten sie den Boden erreicht , so begannen sie, aus
Leibeskräften davon zu laufen . Nun wurde ein
großer kräftiger Mann im Fenster sichtbar . Er
sah nach den Fliehenden , zog einen Revolver
und feuerte sechs Schuß hinterher . Die Menge
auf der Straße sah dem Austritt mit wachsender
Spannung zu . Als sich eine gewaltige Menschen¬
menge angesammelt hatte , zog der Mann am
Fenster an einer Schnur , eiue große Leinwand
rollte herab , und darauf stand mit Riesenbuch¬
staben : So beginnt der neue Roman in der „Chi¬
cago Post " .

Berühmte Spielkarten M ihre
Geschichte.

. . Nicht nur Bücher , auch die Spielkarten haben
Me Schicksale , und nicht nur Schicksale haben sie.
Ae einzelnen Kartenblätter dürfen selbst auf
Ahnen zurückblicken , die in der Geschichte ihre
Aolle gespielt haben . So kann sich beispielsweise
g

' e Pique -Sieben einer Ahnin von historischer
Aedeutung rühmen . Als Marie Antoinette im
Gefängnis sab , war es ihr durch einen glück -
, !Aen Zufall gelungen , sich das von ihr in glück -
ichen Tagen benutzte Spiel Karten zu verschas -

das sie dem Dauphin zum Spielen überließ ,
^ aum hatte aber Simon , der grausame Kerker -
Ailter , die Karten entdeckt , als er sie dem könig -
d ? s

" 6ttnde wegnahm , um sie einem Mitglied
Konvents zu verkaufen , dem der Ankauf

, er Spielkarten der Königin seinerseits eine An¬
lage wegen Hochverrats eintrug . Die be -
Hwguahmten Karten sielen der Vernichtung

durch igeudeinen Zufall blieben aber
zW erhalten , von denen eine später in den

Karls X. gelangte , während die andere ,
LoÄ . Pique -Sieben , von einem englischen
» „^ . angekauft wurde , der sie in der Folge einer
Helsen Frau Schreiber schenkte . Die Tresf -
^ uigiu hat zwar keinen Stammbaum , hat dafür
n ? ,̂ ganzen Sippe den Adelsbrief gewon -
b k

oa sie die Lieblingskarte der Königin Elisa -
kiÄ von England gewesen ist , und der zuge -
g . ^ öe Treff - König hat als Zeuge einer bluti -

„ historischen Tragödie unvergeßliche Bedeu -
N?« " langt . Marat , der Schreckensmann der
s° , Elution, war tn der Badewanne , in der ihn

Schicksal ereilte , just damit beschäftigt , ein
Sni . r ^ ^ ^ ^ nischen Emblemen geschmücktes
hat ». Karten , das ihm der Fabrikant übersandt
Kön !

"
." zusehen , und er hielt gerade den Pique -

lvt ! » ^ Hand , als er von dem Dolch Char -
Pin » getroffen wurde . Wie dieser

bildet auch eine Pique -Zehn ein
restantes Stück in der Sammlung histori¬

scher Kuriositäten , die in Paris aufbewahrt wer¬
den . Sie gehört zu einem sä u-um velpkiiu an¬
gefertigten Spiel Karten , mit denen Ludwig XV.
als neunjähriger Knabe spielte . Als er zum
ersten Male die Karten tn die Hand bekam , soll
er als erstes Blatt die mit dem Bilde Pipins des
Kleinen und mit auf ihn bezüglichen instrukti¬
ven Geschichtsdaten versehene Pique -Zehn ge¬
zogen haben , was von dem zufällig ins Zimmer
tretenden Kardinal Mazarin als glückverheißen¬
des Omen freudig begrüßt wurde . Mazarin
nahm die Karte an sich und hielt sie bis zu
seinem Tode in teurer Hut . Nach seinem Able¬
ben ging sie in den Besitz des Königs und nach
der Revolution , in den der Gräfin d 'Eu über .

Eine Anzahl Karten verdankt ihre Berühmt¬
weit weniger dem Geschick, mit dem sie der Zu¬
fall verknüpfte , als dem Umstand , daß sich be¬
rühmte Schriftsteller und Musiker handschrift¬
lich auf ihnen verewigten . So gelangte in
England eine Treff - Neun zu hohem Ansehen ,
auf die John Gay , der Schöpfer der englischen
Balladen -Opera , ein Stück seiner „Bettleroper "
geschrieben , und die er mit seiner Unterschrift
einer Dame verehrt hatte . Eine seltsame Ge¬
schichte knüpft sich ferner an eine Schellen - Sie¬
ben . Ein Deutscher namens Leuben hatte sich
über einer Kartenkombination den Kops solange
zergrübelt , bis er den Verstand verlor . Nach¬
dem er 20 Jahre im Jrrenhause Tag für Tag
über dem Kartenprobleiu gebrütet hatte , fand
er endlich glücklich die Lösung , zu der die Schel¬
len - Sieben den Schlüssel bildete .

Nicht geringe Verlegenheiten bereitete den zur
republikanischen Negierungssorm übergehenden
Staaten die Notwendigkeit , die Kartenkönige

im allgemeinen und den an vornehmster Stelle
figurierenden Pique - König durch zweckentspre¬
chende Bilder zu ersetzen . In Frankreich ent¬
schied man sich beispielsweise , den Kopf Jean
Jacques Rousseaus zu wählen , und die Ameri¬
kaner gaben dem Pique - König das Bild Lasayet -
tes . während die anderen Kartenkönige die
Porträts John Adams , George Washingtons
und Franklins zeigten . Da für die Königinnen

die Präsidentinnen nicht ausreichten , griff man
hier zu allegorischen Darstellungen der Venus ,
Fortuna , Ceres und Minerva . Man folgte
auch Sann dem Beispiel Frankreichs , das die
Könige , außer durch Rousseau , durch Moli6re ,
Lafontaine und Voltaire ersetzt hatte , während
an die Stelle der Königinnen die Bilder der
vier Tugenden Klugheit , Gerechtigkeit , Mäßig¬
keit und Stärke traten .

Literatur .
Vr . ttl6ol . st xkil . Paul Mehlhorn : Wahrheit

und Dichtung im Leben Jesu . (Aus Natur -
und Geisteswelt . Bd . 137 . ) Dritte , umgearbeitete
Auflage . 137 Seiten . Verlag von B . G . Teubner
in Leipzig 1919 . Preis kartoniert 2 Mark und Auf¬
schlag.

Die alte Jnspirationslehre , wonach die Bibel
buchstäblich ein Werk des Geistes Gottes und darum
unfehlbar und irrtumslos ist, hat „ auf der ganzen
Linie wissenschaftlicher Theologen , nicht bloß der
sogen , liberalen , sondern auch der sogen , positiven ,
offenbarungsgläubigen Theologen zurzeit keine Ver¬
treter mehr "

. So schreibt der Königsberger „posi¬
tive " Universitätsprofessor v . Uckeley in der vorzüg¬
lichen Schrift „Die Bibel und der moderne Mensch "

(1919 ) und bezeichnet darin z . B . die „Urgeschichte "

(Schöpfung , Sündenfall , große Flut ) als philo¬
sophierende Dichtung , d . h . als Sage . Schlichte
Christen von kleinerem , engerem Gesichtskreis halten
jedoch zäh an der veralteten Jnspirationslehre fest
und entrüsten sich , wenn sie einmal hören , daß ein
„ liberaler " Theologe an der Bibel Kritik übt , ohne
eine Ahnung zu haben , daß ein „ Positiver

" Theologe
vielleicht genau dasselbe tut . Ob mcht in dieser Be¬
ziehung von positiver Seite etwas mehr zur Auf¬
klärung der Gemeinde hätte geschehen können ,
steht dahin . Seit über hundert Jahren hat sich die
wissenschaftliche Theologie mit den allgemein aner¬
kannten Mitteln und Methoden der Forschung dem
Leben Jesu zugewandt . Uber ihre Etappen orien¬

tiert am besten das Buch von A . Schweitzer . Eine
Geschichte der Leben -Jesu - Forschung " (1913 ) . Wäh¬
rend aber z . B . Wellhausens P »ntateuchtheorie in
der Hauptsache ein Gemeingut der alttestameutlichen
Forschung , der „ liberalen "

so gut wie der „ positiven "
ist , wird die liberale Auffassung vom Leben Jesu
von Jhmels , Jordan , Loofs und anderen bestritten ,
so daß vorläufig an eine Einigung nicht zu denken ist.
Das vorliegende Büchlein des unlängst verstorbenen
Leipziger Kirchenrats v . vr . Mehlhorn , der bis
1393 a . o . Professor der Theologie in Heidelberg
war,

'
sucht iu allgemein verständlicher Sprache

festzustellen , was von dem im Neuen Testament
überlieferten Leben Jesu als wirklicher Tatbestand
zu gelten hat , nnd was als Sage oder Dichtung zu
betrachten ist. Es zeigt , daß es einen Mittelweg
gibt zwischen der naiv orthodoxen Auffassung , daß
die Evangelien nur die geschichtliche Wahrheit be¬
richten , und der durchaus negativen Anschauung
von Kalthoff , Jensen , Drews und Stendel , daß Jesu
überhaupt nicht gelebt habe , und kommt zu dein Er¬
gebnis , daß trotz der Ungewißheit vieler Begeben¬
heiten im Leben Jesu , trotz der Schwierigkeit , hier
eine scharfe Grenze zwischen Wahrheit und Dichtung
zu ziehen , der religiös - sittliche Charakter Jesu klar
vor unserem Geiste steht und anschaulich und wirksam
das Ideal menschlicher Gesinnung vergegenwärtigt .
Kritisch geschulte Leser werden die vom Verfasser
geübte Kritik schwerlich zu weitgebend finden , sie
vielmehr als durchaus besonnen und maßvoll aner¬
kennen müssen . Dieses ausgezeichnete Büchlein
von Mehlhorn kann allen Gebildeten , die auf histo¬
risch - kritischem Standpunkt stehen , aufs wärmste
empfohlen werden . Aber auch diejenigen , die es
von einem andern Standpunkt aus zur Hand nehmen ,
werden dem Wahrhaftigkeitssinn des Verfassers
Gerechtigkeit widerfahren lassen müssen und Ver¬
anlassung nehmen , das Wort des großen Heiden¬
apostels zu befolgen : „ Prüfet alles , das Gute be¬
haltet !" L .
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AWnng der Herbstmjse ISA .
Am Donnerstag , den 1» . « » ans « dS .

vormittags 1« Uhr , findet im Nebenzimmer
I »..' der

Scblachtbofwirtschast (neben dem Mehptab ) die Per
steigern » » der Platze für stahrgeichäfte . Schiffs »
schaukeln , Photoaravbte -, Schieb - und Ntnawerfer -
buden . Waffelb ^ckereien . Zuckerwaren . Genußmittel
undJurartikel . sowie für einHypodrom zur Herbst¬
messe ^gSll statt .

»fstelluna
. je einer

— . . . . — , im Monat
Sevtember bezw . Oktober in den Vororten Milbi¬
burg , Beiertheim , Daxlanden . Grünwinkel , Rint »
Heim und Nüvvurr stattfindenden

Kirchweih festen
zur Versteigerung .

Die Bedingungen werden vor der Versteigerung
bekanntgegeben .

Der StsiaerunaSvreiS ist sowohl Mr die
Mekptiitze n »te auch siir die « irchweihpliißze
sofort nach ersolgtem Zuschlag tn » ollem Be¬
trag zu entrichte « .

Karlsruve . den 10. August 192ö.

Slädt . ZNartt - und Messeamt .

Heuberg .
"

TA

zu 12 Jahre « für den am 18 . ld . Mts . nach
Seuberg gebenden 2. Transport des Badischen
Kranenoereins angenommen werden . Auskunftund Anmeldung Freitag 9—12 oder Z— S Uhr ,Gartenstrabc 4», Zimmer Sir . 2.

Badischer Frauenverein .

MiW >Wlw -lIeiMet !M .
Ourck einstimmigen Lesciiluö cier Vollve »

ssmmIunZ cier (Zeselisekakter cles IMtelbsäisciien
Lrsuersiverbanäes Li m . d . in Ksrlsruke vom
16. ) uli 1920 ist clss Ltammlcapitsl 6er (Zesell-
sckakt von 89200 .— sut IVik. 21000 .—
kersbxesetÄ voräen . Ick gebe ciiesen Lesckluk
bekannt mit cier ^ ukkorcierunZ sn ciie Olsudixer
cier Qesellsckskt , sick bei cierselden üu meläen .

Ksrlsnike , «Zen 4 . ^ uxust 1920.

ktjtteldackjzckerLrsueretverbanck
<Ze»eII»cl>»kt mit besckrSnktei - N»ktunz .

Der (Zescksktskükrer :
vr . ttuber .

Ä T ^ G

^ selmisclie Glesse

lind Ravrmesse
1 ^ . I ) 1S 21 .

^ 4ej ?son <! er2uS üizer Osterizurlüen so »
13 . usd 14 .

^ .lz 6 ^ Qilvlilv ., sn I ^eipziz 52 von » .

^ lus ^ ermesse

29 . ^ >is 4 . 8ez >reiiil ? er

56e6sor »6 « -2Ü6e ützer Osterdurlcea vom
2b . iiis mit 28 .

^ I> 5 ^ oaclua . . . so I ^e»p2 »s likk . 5 — vorn ».
27 . 28 . ^ .u ^ust :

At.1, ^ «unviieüa 8 ^° vorn ».. an I ^eipsig liiik . 9 — vildun .
»

^ nraelciun ^ ell von ^ us »t « I1en > uv ^ LiokäuLero sü »«j s »
rietiteo an «las

^ leösnit ^ ür «Iis I ^ usterniesoen in

« -t « l « l aucli cier elirslZSlvtliclle Vertreter 6e ,
^ « 1?si » ts tür <! sll Ksrlsrulie - Koa »« 1
L . ? . Otto Müller . Karlsruhs i. ös ^ ea . Ks »»er »
straFe 144 . 6is tlaodelo ^ ammer in Karlsruli «.

Sparkasse der Gemeinde Graben .
Rechnungsergebnis für das Jahr ISIS .

Einnahmen .
Kassenvorrat . : ^ ?
Wckstände
Von Liegenschaften . . .
Zinse von Aktivkapitalien .
Gebühren
Sonstige Einnahmen . .
Vorschusse auf Wiederersatz
Neue Einlagen . . . .
Kapitalisierte Zinsen . .
Heimbezahlte Kapitalien ;

123137 .54
40988 .68

550 .—
399 606 .47

66S.—
200. -

44 32S 65
3928 701 .03

364 438 99
4 249 270 26

Ausgaben .
Auf ertragbare Liegenschaften .
Zinse für Einlagen etc . . . .
Auf die Verwaltung . . . .
Vorschüsse auf Wiederersatz . .
Rückbczahlte Einladen . . . .
Angelegte Kapitalien . . . .
Kassenvorrat am 31. Dez. 1919 .

254 .15
378 446 91

14 93» .44
44 329 .65

3 027 652 73
S 569 179.83

117033 .91

Summe 9151 887 .62

Vermögensberechnung .
Guthaben der Einleger .

Vermögen .
Gebäude . . ^ I I ^ : . ^ ! 16000 .-
Hypotheken . . . . : . . . „ 1617470 .—
Staatspapiere ,, 4134 850 .—

Ankaufswert 4 285 138 .75
Nennwert . 4390000 .—

Darlehen an Gemeinden zc.
Kaufschillinge
Schuldscheindarlehen . . .
Bankguthaben . . . . .
Einnahmerückstände . . .
Stückzinse . . . . . .
Gerätschaften
Kassenvorrat

„ 1694 060 .—
„ 213108 .-
„ 173 970 .—
„ 2324 632 .W
„ 6147183
» 61747 .41
. 7 341.-
„ 117 033 .91

Grsamtvermögcn ^ 10421685 .11

Berechnung des Reservefonds .

Summe ^ 9151887 .62

Schulden «
^ ^ ^ 10054 524 .38

Vermöge « . . . . . .
Schulden
Rcinvcrmögen

Einleger .
Stand am 1. Januar 1919 . .
Zugang im Jahr 1919 . . .

^ 10421 685 .11
„ 10 054 524 .38
^ 367160 .73

Abgang im Jahr 1919
Stand am » 1. Dezember 1S1V

5 »/« aus ^ 10 054524 .38 ---
Derselbe beträgt

Graben , den 27 . Juli 1920.

^ 502 726 .21
. 367 160.73

Somit fehlen hierzu . . . . . 5 135 565 .48
Der Gemeinderat .

MvemMm '

VMWS-ZüM .
Bruchsal - » arlsruk «
mod . v ^ im . - Wobna . !n
Br . gegen solche in » .
in bc,t . ^ age z. t . gesucht .
Angeb nni . Nr . 1Z07 ins
Tagblaitbüro eroeten .

Gut möbl ., » r . Zimmer
in ruhigem Hause sofort
oder später zu vermieten
Scbttmannstr . » . 4 - Stock .

Li e 72. K. M, .wei schöne , unmvv ».
Aimmer . bochparterre .mit (Äas und Wasser , stnd
an einen Herrn od . Dame
aus 1. Oktober zu ver¬
mieten . Näheres stofs -
letl ». Westendstrahe 6l).

WMMM
SeMM . «MW
4 — öZimmer . Bad . elettr .
Licht , Balkon , neiizciilich
eingerichtet , von Dauer -
Mieter . 4 erwachs . Pers ..
per sofort od. später ge¬
sucht . Vermittlung er¬
wünscht . Gesl . Ana . unt .
Nr , >7Sl > ins Tagblaitb .

Velihe SenWsk
würde Krigsbeschadia >em
tBeamlor , 1 Kind ). « n »»i
. ttmmei mit Äiiche , ur
Verfügung stellen ? An¬
gebote unter Nr . l857 ins
Tagblatibüro erbeten .

NLHe Westbavnbi
sucht . Lnigi B

Geschl . Lagerraum
estbavnbof bis Sevtember Z« mi «

azzini . ÄnlalZ »,
miete « ge -

riedrichstr . lt .
S bis 4 Zimmerwob -

nung aesncht . Beim
Wvbnunasamt tn der
Drinalichleitslikte . Ver¬
mittlung erwünscht . An¬
geb . unter Atr . I85Z ins
Tanbiatlbiiro erbeten

Zimmer , mttbl, , ohne
Bett in bess. Hause gcs .,mügl . mit Klavierbennb .Anned . u » r . Nr . ILM ins
TaaiUatU ' liro erbet ?» .

un .ies (riievaar suchtbl . Wohn - n . Schla, -
zimmer ni . Kochgeleaen -
beit . wcnn müal . Kl >
beniibuiig . Angeb
Nr , 1» ü > in »

avier
MW unt .
Taablattb .

!« lll,iaer . vebilo . verr .Daueimiet .. iucht fiir sos.oder svüter ungeniertes
möbi . Zimmer m . elektr .
i/icht . Anaeboie niitcr
Nr . i ««>S i . Taablattbürv ,

Einzelne Zams .
Assistentin an der Techn .
Hochschule sucht ein
möbl . Zimmer
zu mieten auf lü . Sevt .
Angebote nnter Nr . 18VZ
in5 ^ ^ abZ uttl ' sjzo

20 30000 Mt .
hat Privatmann auf 2.
oder -i . Hopotiiek anszu -
leilie » . Angedote unler

l ^ M inc . Ta >' bwttl >

Perfekte

SlW .WlW
vorläufig f . einige Stan¬
den täglich von Klibrik -
büro gesucht . Bevorzugt
wird solche , die anch mit
Buchführung etwas ver¬
traut ist und gute Hand¬
schrift befivt . Angeb . u .
Nr 18 ^0 ins Taablattb .

HausWlerin
sofort gesucht .
zu ersraaen i . '' ZiäbereS

aablat tb .
Mädchen aufs »,' and -.u

kleiner Familie f . Haus -
uud etwas Gartenarbeit
sofort oder später gesucht .
Gute Behandlung und
Bezahlung zugesichert .
Näneres bei Rausch Ä
Beiter . Erbvriiizcnstr . ».

Auf sotori »üUztiges
Müdchen

nicht unter IS Jahren bei
guter Bezahlung gesucht .
Zcnqnisse oder Ausweis
erwünscht . Krau »smimn
I «?l«I ) r.. Hirschstr . IIS III

Ehrliches und fleißiges
Mädchen far Kilchc^ und
Hausarbeit auf 1. Sc
gesucht . Erborinzenftr .

evt .
>1.

Schulentlassenes , ehr -
licheo

M̂ädchen
tagsüber zu jungem Eue -
vaar gesucht . Ziäli . bei
Wabl ^ tarisruhe - Mülil -
bura , t>>rube » st ! . V. 4 « t .
Ein ehrliches , reinliches

Mädchen
findet sofort Stellung bei
autem Lohn u , guter Be¬
handlung : Kaiser - Allee g

Stock
ür k>ei >ren Haushalt

lS Personen » auf sofort
ein jüngeres

Madchen
gesucht . FranDr . Bnch »
« aaer . Krieasstr , 24^» .

Zuverlässiges , ordenti .

Mädchen
für Küche ii . Hansarbcit f.
kof . od . Ib . August gesucht .

TtMMltkü -RtjikMllt
Eingang neb , d . <> eni >alle .

ZMligks MMen .
das kochen kann , b . hohem'̂ ohn aesucht Zu ersr . :' istrake 10, Z. Stock ,

WMes NVGe »
das schon gedient bat . sür
Zimmer u . Mithilfe im
vausbaltauf l . Sevt . gel .
Zweitmädchen Vorhand .

Scaiü Schmid -
..Gasthaus zum Kreuz "
Gernsbach , Murgtal .

Jnrin

MiiUSLWdstSvklliell
nach Bayern

finden in einem besseren
Geschäf !« hauS Z fol ., tücht .

Mädchen
eventi . Schwestern oder
Freui ' diuiienver IS Aui
cdei 1 . Sevtember gute
Stell !' . Nestekliert wird
aus ein fclhst Äiädctien
sür Küche und Saus uud
auf e >n solches , welches
'̂ iebe zu Kindern bat u .

etwas im Nähen versteht .
Gute Bebandiung und
^ uter ^ ohn zugesichert ,
Gest . Anaebote cvil , mit
Bild u . GehaltSanivr . a ,
kränk . Bcrgröberungs -
und Kunstanstalt von

OSkar vepperlin ,
Sainmekburi il Bayern ) ,

zWtge Mmn
für l ' i« Zahre altes Kind

esucht Frau <Ä. Uebel .
ŝorzbeim . westl . Karl -
riedrichstrabe S1 .

Sekretärin gesucht
von hiesiger Grohbankfiliale »um möglichst sofor¬
tigen Eintritt Bedingung : perfektes Steno -
giavbieren und Maschinenschreiben . Angebote
unter Nr . 184» ins Tagblaitbüro erbeten .

Kttr sofort oder später wird eine in jeder Hin¬
sicht zuverlässige , kinderliebe

We M SiMMWN
Hausbalt mithilkt .
Uen » arlstr . «KIII .

gesucht , welches auch im
Mädcken vorbanden . Borzusteli

Mshilse » ZW Senkt «
für Sonntags gesucht .
Stüdt . Arbeits Amt

Abt . f. d. Hotel - u . Gasiwirtsgewsrbe
Fernsprecher 5>270

SilOr . liWMMikMiüMN
hauptsächlich für Wollesortternn « sucht sofort
Kerzuer , Atpern , Weinmann K Cie .

Bulach (frühere Wajcheanstalt Jcken).

! tM dmmlMr amelge .
tteute verstarb nack langem »ctiveren

1.eicjen unser treudesorxter Vster

Mb Wer
krivstmsQll.

Ksrlsruke , clen 10 . August 1920 .
Vordol« tr . 4S .

August sl ler , Obersteuerkommissär
VVillielm » aller , Lsnlcksszier
llelnricli Naller , Ltäclt . Ksssier .

Leeräixunxzzieit : freitsx , äen lZ . äu -

xust 1920 , nsclimittaxs 2 viir .

Für tagsüber
Mädcheu für 4 — K Wochen
»iir « usiiilfe gesucht .
Näh . Helinboivstr . 7. vart .

Ehrliche , saubere
Monatsfrau

täglich 1— 2 Stunden aek .
Krieastr - 7 >s. » irs chte .

vievr . Kindcrpsleaeriu
sucht Stellung nach hier
od . auswärts auf 1. Sevt .
Angeh . nnt . Nr . 135S ins
Taabtattbüro erbeten ,

schäst der Eltern tälig .
sucht « telle tn gutem
Kaffee . Angebote unter
Ätr . l8t7 jus Taablattb .

Suche Isfort Arbeit im
Waschen und Pntzen .
Angebote u . !iir . ins
^ agb latt biiro > rb >' ten .

Welcher Droaiit würd ^
einen jg . Mann , '.' 4 Jabre
alt als Anfänger aufn . ?
Er wäre ein ehrl .. treuer
Mitarbeiter . Aug . unt .
Nr IW jus Taablattb .

oltd gebaut , jftöckig . mit
lerrschafllichcn S und «
Zimmerwohnung, . ohne
Vermittler zu verkause » .
Angebo . e unter Nr . 1658
ins ^ aglUattbüro erbet .

Zwei komvi . Netten m,
Nobhaarniatr . . Roten »
stSnoei . «» asvadeosen ,
» iichenichrt .» Kit , en¬
tisch n sonst , i. Amir . zu
verk ' Softtiistr, « !«. Kont .
"Kstt vollständig , gut

erhallen ,
zu verkaufe Hirtel ^S »,
parterre , links .

Zu oectaxfen :
S gleiche Refvrmbetten ,
Waichlifch . Nachttisch .
Schirrmann . Mark -
a ra sc ii st r aste 4 va r te r re .

sollst , schöne Meia ..
Betten , ooliständ . Dienst -
botenbetle » von SSV < an .
Deckbetten , Kissen , klein .
schSner Eisfchrank
xol Koinniodc . groster" viegel 7S ^ zu pect .

onntag,Karl - Frie -
rxtistrake I«.
. in veriau »en : » !tto »-

baac - » . 1 Seegraö - Ma -
trabe . 1 Parti « gut erh .
ttenstt ' r , 1 Fakrradaestell
f . Patentbereisung Bann -
wald - Ällee SS .

S schitne Deckbetten
und 4 bissen , noch neu .
,im Austrag weit unter
Preis zu verk . 2 —b Uhr
Leopotdstrake 1 ^ , Hinter¬
haus , Ä. Stock , links .

Ein vollständ . Bett mit
Rosjhaarmatr, , Garten
ban ! n . Kaklaaer sind »",
»ua eben - Oiliclisir ,

lZ . n ,
'
ast neuer

AnSatelitisch
zu verk , nur an 't>riva ^
Kaiser -Allee »5. Hint - r '
bans . Stock .

Korbmöbel
<Peddigrohr > neu . 1 SM
L Fauteuils . 1 Tisch w/ !
Glasplatte zu verkauf
^ riedrichSvlat , i,' . » ,

billig zu verkaufe »- ,Wei ' Seritr . « 7 , Stb ^
Herd , gebr .,

'
s. aut

^
i . ^ '

etw . reparaturbed, . V '
Loch , bttliä

'
zn

'
verkait ' ^ '

Berubaitistrake 1 >, !Nltj

MMU .
ILul , Modell l !>»
in feblerlLsem . ,-jui

'tcu ^tadellose Bereiiuna , m ' '
ZulassnugSbelrueiii ! i » lw
zit veik , Angcl ' vte un/vN r . I8 «II in5 as' >a^"
Damen ^ anrrao u '"

e ! balt , mit neuer GUw.
inibereifiing zu verkam -
Sofielist ! ake lijll V .

,> ahrrad - Gum » >>̂
Inland Garnitur .'49
Angla " d Garnitui ^^ '
Nabrläder neu in .
mi llyvZ >ä ' ma >ll>>?.
7Sl > M . Häudter c ! l >a
Nabatt . ,5ahrrad -^
dus tr ' iükri -, , er «»e . L t

K «avosvortiva !»e !> A
Äiuverioagen zu
kaufen : BveudclbeiM ' '
Vekiinastr . -

Ei » fast neuer , blau «'
Kinderwagen

zu verkaufen »! l » »prew >
strake IS II > lints .

Hcllirüu . TiiÄ >a » Z
sür Jäger pass . bl ,
Mcittraiizn . Zmotin »
kompl . kl , Mo .. « Uta «» « ?
m ae<ti .Hosc ,
a . l- eide , einz . <>iekrl ! ^
Arbeitshosen . feidgr ^
Mil . -Mantel u .
K el - r - Ä » ,! U !>, 12 ths§

>a
zugebe » ^Effenweinstt -^

' lock . Ar ^ lrad .

SilinenUivsEusje. ^
schwarz . f r>il " u verkauf
/.»oUori >r«ni>«r , Ausicnllr Lj!

noleum
fast neu . <i m lang »n
!> m breit , billig zu
kau fe «

"
Kc ll

'
sin .V

'

schöner
'K7nö ? ra - -

stein zu verkauici ,Wai dl !or » str sie ^
4^

1» Wochen a ! t , ZU v«l
kauken ^Niipvnrrentr ^ '
bei Bnrkhaldt .
I I . alter, '
tiefschwz

lNüdei . in euie H « .
preiswert zu verkauf ,
Bürgerftr . lü . - tv .. S- ^

'

träume .

Roman von Hermann Weick.
(24 ) «Nachdruck verboten .)

. " Sechzehntes Kapitel .
In gleichmäßigem Lauf ^og Ewalds Leven

dahin . Ein Tag war wie der andere . Stille
Heiterkeit erfüllte sein Wesen . Das HanS , in
dem er weilte , hatte das Dlistere abgestreift .
Hell , froh erschienen ihm Menschen und Dinge .

Da er sich des MorgeUs meist matt fühlte ,
schlief er lange . Dann ging er spazieren oder
er saß träumend im Garten . Selten spielte er
Klavier, - auch komponierte er wenlg .

Eva Vodmer war am Tage , nachdem Ewald
bei ihr gewesen , abgereist . Er wunderte sich
kaum über die Kunde .

Oft war er nun bei Hanne , die ihn immer
tiefer in ihre Gewalt verstrickte .

„Sie gefallen mir nicht, Klaus !" sagte
Bcramann einmal zu ihm . „Früher hatten Sie
Musik im Leib , daß mir manchmal angst um
Sie geworden ist. Jetzt ist alles leer und nichts¬
sagend !"

Wenn er -wüßte , wie es in mir singt , dachte
Ewald . Tag und Nacht ! Immer dieselbe frohe
Weise . Kein trüber , verzagter Ton mehr wie
früher . Aber ich kann ihm das nicht sagen . Er
würde mich nicht verstehen . Niemand kann das
begreifen , nur der es selbst erlevt . . .

Bergmann warf eln paar Notenblätter auf den
Tifch.

„Mit Senk Geschreibsel können Sie sich be¬
graben lassen. Ganz ordentlich fürs gediegene
Fanrilienheim . Aber Hoch keine Musik , die einen
aufreißt und erschüttert . Kommen Sie mir mit
derartigem Kitsch nicht mehr unter die Augen !"

Mit leisem Mitleid blickte Ewald auf den
Altena Er sann : was weißt du von Musik ! Hast
du es einmal so in dir klingen gehört wie ich ,
als ich meinte , mein Leben zerbräche an der
Schönheit des Neuen !

Er ist krank , grübelte der Lehrer , als Ewald
gegangen war . Nur körperlich ist er wieder
zum Bewußtsein gelangt, ' sein Geist aber liegt
noch in Kesseln.

Im Gasthof , wo Bergmann zu speisen pflegte ,
traf er bald darauf den Arzt , der Ewald behan ^
delt hatte . Sie plauderten von mancherlei .
Bergmann war nicht bei der Sache .

„Herr Doktor "
, sagte er plötzlich, „Sie haben

doch den jungen Klaus , meinen Schüler , behan¬
delt . Wie steht es mit ihm ? Er macht mir
Sorge ."

Der Arzt war ernst geworden .
^Jch habe ihn erst vor drei Tagen wieder

untersucht . Seine Mutter bat mich darum , da
sein Verhalten sie ängstigt . Es ist ein sonder¬
barer Fall . Klaus fühlt sich wohl , doch schwindet
er sichtbar dahin . Dabei kann ich keine Krank¬
heitserscheinungen finden . Ich stehe vor einem
Rätsel .

"
Gedankenvoll sah Bergmann in den roten

Wein .
„Ich glaube , Herr Doktor , das liegt nicht am

Körperlichen . Sondern tiefer . Er muß etwas
durchgemacht haben , das ihn seelisch gebrochen
hat .

"
Er schlug verzweifelt mit der Faust auf den

Tisch, daß die Gläser hüpften .
^Jch kenne den Klaus und weiß , was in ihm

steckte. Ein Musiker , wie vielleicht nur wenige
herumlaufen . ^ Deshalb habe ich ihm auch zuge¬
redet , den Musikerberuf zu ergreifen . Aber

seine Mutter war dagegen . Erst als
Klaus kaputt war , hat sie ihre Einwilligung
gegeben . Da war es aber zu spät . Da waren
ihm die Sehnen durchschnitten . Jetzt kommt
er nicht mehr auf , und die schönen Gaben sind
beim Teufel . So viel hatte ich von ihm er -
ivartet . Höher wollte ich ihn bringen , als ich
selber steigen konnte . Das sollte das Ziel
meines Lebens sein ", schloß er langsam , beinahe
feierlich .

Der Arzt lehnte sich über den Tisch.
,Mir wollen nicht verzweifeln . Klaus ist noch

jung .
"

Bergmann schüttelte das Haupt .
„Wenn man ihn gewähren läßt , wird eS

immer schlimmer . Herausreißen muß man ihn
aus diesem Zustand . Ihn aus der gewohnten
Umgebung entfernen . Vielleicht kommt er dann
eher in die Höhe !"

Sie erwogen mancherlei . Endlich sagte
Bergmann :

„Nach München hat es Ewald früher gezogen .
Dorthin geht er vielleicht gerne . Andernfalls
zwinge ich ihn dazu . Ich lasse ihn hier nicht zu¬
grunde gehen ! In München wohnen Freunde
von mir , die ihn dann unter den Augen haben ,und tüchtige Lehrer kenne ich dort auch. Es müßte
doch sonderbar zugehen , wenn er in München
nicht zur Vernunft käme !"

Der Arzt blickte Bergmann warm nach, als
dieser aus dem Ztmer stapfte .

Ein seltsamer Kautz ! dachte er . Um den ei¬
genen Sohn könnte er nicht besorgter sein als um
den Schüler .

„Machen Sie endlich ein freundlicheres Ge¬
sicht, Klaus !" schalt Bergmann . Es war am
Morgen darauf . Sie saßen M Garten hinter
Klaus ' Haus .

?E >n anderer in Ihrem Alter würde
öensprüuge machen , wenn er dieses lans ,
weilige Nest verlassen dürfte . Neues
Neue Menschen kennen lernen ! Etwas erlebe »-
Reizt Sie das nicht ? Lassen Sie mich we . ^
reden !" fuhr er wütend auf , als Ewald wid^
sprechen wollte .

„Ich weiß im Boraus schon, was Sic saS^
wollen . Daß es hier auch schön sei , daß Sie
in der Stille am Besten arbeiten könnten u»
so fort . Ich will aber nun einmal , daß Sie vo>
hier wegkommen . Und Ihre Muttez auch!"

Mit gequältem Gesicht vernahm Ewald
Lehrers polternden Worte . Warum ließ r",ihn nicht in Ruhe ? Stand er hier irgend ! ^
mand im Wege ? Warum trieb man ihn fv" '
War es wegen Hanne ?

^Was meinen Sie zu München ?"

Wie einen letzten Trunlpf warf Bergwa ^
diese Worte hin .

EwaldS Augen begannen zu glimmen .
„München !" sagte er leise und sann dem

nach . Dorthin wollte ich gehen . Früher ei
mal . Eva Vodmer hat mir viel Schönes " v
dieser Stadt erzählt . Durch ihre Worte ist >
mir wert geworben .

„Nun , wie ist eS mit München , KlauS ? ^
glaube , das weisen Sie nicht von sich. 3^. ^ --!>auch ganz verständlich . Wäre ich nicht so >" t' c
schickte wahrlich meine Schüler fort und
mit Ihnen . Sis werden es mir danken , »v »-
Sie wiederkommen !"

„Ich will es mir überlegen ", sagte Ewal -
Seine Stimme hatte frischen Klang .

fFortsstzuns folgt .)
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